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J. Z. Lichanski
7. Niederlande. Der H. in den Niederlanden (die zu 
jener Zeit die heutigen Niederlande, Belgien, Luxem­
burg und einen Teil von Nordfrankreich umfaßten) 
zeichnet sich, wie in anderen europäischen Ländern 
auch, durch ein ausgeprägtes Interesse an den klassi­
schen griechischen und lateinischen Autoren aus. In den 
Niederlanden werden die kulturellen und geistigen 
Überlegungen des H. von Ideen der christlichen Fröm­
migkeit und der Reformierung des Christentums beein­
flußt, die vor dem Einsetzen des H. entwickelt wurden, 
zum Beispiel von der Bewegung der Brüder vom gemein­
samen Leben (<devotio moderna>). Vom Beginn des 
16. Jh. an wird allerdings der Einfluß von E r a s m u s ’ <Phi- 
losophia Christi>, besonders im Norden, dominierend.
Das neue Ideal der eloquentia des H. erstarkt, vor 
allem durch die Erziehung in denTrivium-Fächern. Bene 
dicere bzw. die Beherrschung der eloquentia bedeutet,
sich gut ausdrücken zu können, fähig zu sein, eigene 
Gedanken und Einsichten angemessen zu formulieren 
und zu erläutern. [1] In der humanistischen Schulpraxis 
sind Rhetorik und Dialektik immer eng miteinander ver­
knüpft. In den Niederlanden entwirft bereits 1484 R. 
A g r ic o l a  durch einen Brief an seinen Freund J .  Barbi- 
rianus (<De formando studio>) ein humanistisches Tri­
vi um-Programm. [2] Nach Agricola verfaßt Erasmus mit 
<De ratione studii> einen wegweisenden Leitfaden für die 
humanistische Ausbildung in den Trivium-Fächern. [3] 
Das humanistische Programm des Triviums beruht vor 
allem auf Quintilians <Ausbildung des Redners> (Institu­
tio oratoria). Neben der Lektüre von Werken der ver­
schiedensten, hauptsächlich klassischen, Lyriker und 
Prosaschriftsteller, spielt das Schreiben von Versen und 
Prosa im Unterricht eine zentrale Rolle. Erst in den 
fortgeschrittenen Klassen wird Rhetorik studiert. An 
den meisten Schulen übt man nur das Verfassen schriftli­
cher Texte, an manchen jedoch auch den Vortrag (decla­
matio). An der Universität Leiden sind Übungsreden 
sowohl für die Phase des Pflichtunterrichts als auch für 
die Phase der publicae lectiones vorgesehen. [4] Eine 
Anzahl von Übungstexten, von Schülern von U. E m m iu s  
geschrieben, der von 1594 an Lehrer und Direktor der 
Lateinschule in Groningen war, hat überdauert und stellt 
eine interessante und seltene Quelle dafür dar, wie an 
humanistischen Schulen das Schreiben von Texten geübt 
wurde. [5]
Lateinische Handbücher zur Beredsamkeit von nie­
derländischen Humanisten erscheinen damals in großer 
Zahl, meist im Rahmen des Triviums. Eine moderne 
Bibliographie dieser Handbücher existiert bisher nicht; 
P. Hoffmanns Auflistung pädagogischer Schriften der 
niederländischen Humanisten bildet hier einen ersten 
Anfang. [6] Das früheste Rhetorikhandbuch, das in hol­
ländischer Sprache publiziert wird, ist J a n  v a n  Mussems 
<Rhetorica>. [7] Weitere auf holländisch geschriebene 
Handbücher zur Rhetorik sind H. L. Spiegels 
(1549—1612) <Rederijck-kunst>, eine anonyme Überset­
zung von T alaeus’ Rhetorik: <Rederyck-konst>, und 
A. L. Kóks Übersetzung von Vossius’ <Elementa rheto­
rica^ G .J. Vossius (1577—1649) spielt mit seinen 
Büchern damals eine wichtige Rolle im rhetorischen 
Unterricht der holländischen Schulen. Für die fünfte 
Klasse verfaßt er die <Rhetorices contractae sive parti­
tionum oratoriarum libri quinque> und, zur Vermittlung 
elementarer Begriffe der Rhetorik in der vierten Klasse, 
die <Elementa rhetorica, oratoriis ejusdem partitionibus 
accommodata>. [8] In beiden Handbüchern werden alle 
fünf Arbeitsstadien der Rhetorik behandelt. Man 
benutzt sie im ganzen 17. Jh. sehr ausgiebig, nicht allein 
in der Republik Holland, sondern auch in anderen euro­
päischen Ländern. Im Süden der Niederlande, wo der 
Einfluß der Gegenreformation stark ist, setzen sich 
Jesuiten und Augustiner für eine Erziehung in der Tradi­
tion des Humanismus ein.
In sprachlicher Hinsicht ist die humanistische Bewe­
gung in den Niederlanden bestrebt, volkssprachliche 
Wörter in der lateinischen Sprache zu eliminieren und 
die Sprache nach dem Vorbild der antiken Autoren zu 
gebrauchen, wobei die Möglichkeit von Neologismen 
nicht ausgeschlossen wird für Gegenstände oder Ideen, 
die es in der Antike noch nicht gab. [9] Darüber hinaus 
richten die Humanisten in den Niederlanden wie auch 
anderswo in Europa ihre Aufmerksamkeit vor allem auf 
einen guten Stil. In der Regel sind sie (mit Ausnahme 
von C. L o n g o l iu s ) weniger stark ciceronianisch orien­
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tiert als die Humanisten anderer Länder, vor allem Ita­
liens. Dies hängt zum einen damit zusammen, daß die 
niederländischen Humanisten betonen, die Beredsam­
keit habe zu ihrer Zeit nicht mehr dieselbe Funktion wie 
in der Antike, und zum anderen mit der Tatsache, daß 
der extreme ciceronianische Stil, der in gewissen italieni­
schen Kreisen gepflegt wurde, bei den Humanisten des 
Nordens als anachronistisch und unchristlich gilt. Die 
Gedanken, die E r a sm u s  in seinem Dialog <Ciceronia- 
nus> entwickelt, werden in dieser Hinsicht sehr einfluß­
reich. Die Vorliebe für einen gemäßigten Ciceronianis- 
mus bzw. Eklektizismus entspricht auch dem prakti­
schen Ziel des humanistischen Erziehungsprogramms: 
Die Schüler werden ausgebildet, damit sie später vor 
allem als Staatsbeamte, Verwaltungsangestellte oder 
Pastoren arbeiten können. Denn im Holland des 17. Jh. 
sieht man die Lateinschule als <seminarium ecclesiae et 
reipublicae> (wörtlich: Baum-/Pflanzschule für Kirche 
und Staat) an. [10]
Die niederländischen Humanisten sind in jeder litera­
rischen Gattung produktiv, bei der die Rhetorik zur Zeit 
der Renaissance eine Rolle spielt: in Brief, Rede, 
Geschichtsschreibung, im Drama (vor allem im Schuld- 
rama, mit Autoren wie G . G n a p h a e u s  oder C. S c h o n a - 
e u s , Direktor der Lateinschule von Haarlem) [11], in der 
Satire und im paradoxen Enkomion (dies besonders im 
ausgehenden 16. sowie im 17. Jh.).
Im Süden der Niederlande wird Löwen zum Zentrum 
der humanistischen Kultur. 1444, vierundzwanzig Jahre 
nach ihrer Gründung, wird an der Universität Löwen ein 
Lehrstuhl für Beredsamkeit eingerichtet. [12] Der erste 
bedeutende Humanist dort ist M. D o r p iu s  (1485—1525), 
zunächst Student, dann Lehrer der artes und der Philo­
sophie in Löwen. Vier seiner akademischen Reden sind 
erhalten, darunter eine, die das älteste überlieferte Bei­
spiel einer an der Universität Löwen gehaltenen akade­
mischen Rede darstellt. [13] Trotz der politischen Zwei­
teilung in einen katholischen Süden und einen protestan­
tischen Norden nach der Einnahme von Antwerpen 
durch Alexander Farnese (1585) wäre es zu viel gesagt, 
daß dies in kultureller und intellektueller Hinsicht eine 
tiefe Spaltung zwischen Norden und Süden der Nieder­
lande zur Folge gehabt hätte. Zwei Jahreszahlen sind für 
die Geschichte des H. dort von besonderer Bedeutung: 
1517 wurde in Löwen das <Collegium trilingue> (Drei- 
Sprachen-Kolleg) gegründet, 1575 die Universität Lei­
den, die zum dominierenden Zentrum des H. in den 
nördlichen Niederlanden aufsteigt. Zwischen 1512 und 
1523 hält sich J. L. V iv e s  in Löwen auf. Er schreibt eine 
Vielzahl rhetorischer Texte und Reden, unter denen die 
<Declamationes syllanae> zu den wichtigsten zählen. 
Weiter verfaßt Vives einige theoretische Schriften zur 
Rhetorik, darunter <De ratione dicendi>, <De consulta- 
tione>, <De causis corruptarum artium> (Buch 4), <De 
tradendis disciplinis> (Buch 4, Kap. 3), und <De conscri­
bendis epistolis>. [14]
Der dominierende Humanist am Ende des 16. Jh. für 
den nördlichen wie auch südlichen Teil der Niederlande 
ist J. L ip s iu s  (1547—1606), der zuerst Professor in Lei­
den und anschließend in Löwen war. [15] Er schreibt 
eine menippeische Satire (<Somnium>), ein Zeichen sei­
ner rhetorisch-literarischen Fähigkeiten, die, wie auch 
die Satiren von Nannius, bis zum 17. Jh. beliebt 
bleibt. [16] Lipsius führt einen neuen Briefstil ein, der 
sich durch besondere Kürze auszeichnet. Die Regeln für 
diesen Stil legt er in der <Epistolica institutio> dar. Seine 
<Epistolicarum quaestionum libri V>, die von den unter­
schiedlichsten Themen handeln, und Lipsius’ private 
Korrespondenz, die in zehn centuriae (Einheiten von 
100) sukzessive veröffentlicht wird, spiegeln diesen Stil 
in seiner reinsten Form wieder. Lipsius’ konziser Stil 
wird im 17. Jh. in exzessiver Manier gepflegt, was jedoch 
Kritik hervorruft. [17] Der Stil von Lipsius sollte aber 
nicht als sklavische Nachahmung der antiken Anti-Cice- 
ronianer Seneca und Tacitus angesehen werden, wie es 
M. W. Croll tut; es handelt sich dabei vielmehr um eine 
neue Form, die den Bedürfnissen einer gelehrten Gesell­
schaft besser gerecht werden kann als der Stil Cice- 
ros. [18] Als Variante des schlichten Stils ist der Stil von 
Lipsius geeignet, den individuellen Charakter des 
Autors zum Ausdruck zu bringen und die informelle 
Natur des privaten Gesprächs unter Freunden wiederzu­
geben. [19] Vom ausgehenden 16. Jh. an wird Antwer­
pen ein wichtiges Zentrum der Erziehung und läßt 
Löwen und Douai (dort war 1562 eine katholische Aka­
demie gegründet worden) ein wenig in den Hintergrund 
treten. Die Jesuiten und Augustiner spielen für die 
katholische Erziehungsbewegung, die den Prinzipien des 
H. des 16. Jh. verpflichtet ist, eine wichtige Rolle. Die 
lateinische Literatur floriert in jener Zeit vor allem in 
Antwerpen. Die Verfasser der Texte sind meist Angehö­
rige des Klerus oder religiöser Orden.
Das Bild des niederländischen H. ist von zwei Huma­
nisten geprägt, die nicht nur auf regionaler Ebene und zu 
Lebzeiten wichtige Autoren waren, sondern deren Ein­
fluß sich über ganz Europa verbreitet hat, auch über 
ihren Tod hinaus: von R. Agricola und von D. Erasmus 
von Rotterdam. A g r ic o l a  (1444-1485) ist bei weitem 
der wichtigste Vertreter des frühen Humanismus in 
Friesland (dem nördlichen Teil der Niederlande). Nach 
Studien in Erfurt und Löwen verbringt er als gefeierter 
Redner viele Jahre in Italien (Pavia und Ferrara), 
berühmt für seine meisterhafte Diktion. Acht seiner 
Reden sind erhalten, die bekannteste ist die <Laus philo- 
sophiae> (Lob der Philosophie). [20] Agricola übersetzt 
verschiedene Werke der antiken griechischen Literatur, 
darunter auch rhetorische (vor allem Aphthonius’ <Pro- 
gymnasmata> und Isokrates’ Rede <An Nikokles>). [21] 
Er beginnt auch einen Kommentar zu den <Declamatio- 
nes> (Exzerpte der <Controversiae et Suasoriae>) Sene- 
cas des Älteren. Agricolas wichtigster Beitrag zur 
Geschichte der Rhetorik ist sein Handbuch <De inven­
tione dialectica>. [22] Dieses Werk über Dialektik und 
Rhetorik bietet mit seiner umfassenden Redetheorie 
eine praktische Alternative zur scholastischen Logik. Es 
konzentriert sich auf die Topoi {loci argumentorum) und 
bringt auf der Ebene der inventio Dialektik und Rhetorik 
zusammen. Damit liefert es eine umfassende Theorie für 
systematisches Denken und Argumentieren, die sich auf 
jedes Wissensgebiet anwenden läßt. Der Schwerpunkt 
des Handbuchs liegt auf inventio und dispositio. Geson­
derte Aufmerksamkeit wird den Affekten gewidmet, die 
elocutio erfährt dagegen keine eigenständige Behand­
lung. Für die niederländischen Humanisten des frühen
16. Jh. wird Agricola ein wichtiger Wegbereiter. Sein 
Einfluß auf die Entwicklung der Theorie der ratiocinatio 
ist im 16. Jh. immer spürbar, allerdings von der For­
schung noch nicht vollständig dokumentiert. [23]
Während der ersten Jahrzehnte des 16. Jh. prägt E r a s ­
m u s  das Bild des H. in Europa. Unter den lateinischen 
Autoren Hollands ist er der beste Stilist und damit der 
beste Schüler seiner eigenen eklektisch ausgerichteten 
Sprach- und Stillehre, nach der es gilt, einen persönli­
chen Stil zu entwickeln und die Sprache den Umständen
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und dem jeweiligen Thema anzupassen. [24] Seine 
Schriften im Bereich der Rhetorik sind vielfältig und 
bedeutend. Erasmus verfaßt zwei rhetorische Handbü­
cher, die lange Zeit häufig in der Schulausbildung einge­
setzt werden: <De duplici copia verborum ac rerum> [25] 
und <Ratio conscribendi epistolas>. [26] Er schreibt auch 
ein Werk mit dem Titel <Ecclesiastes> [27], eine auf der 
klassischen Rhetorik basierende Predigtlehre. Beson­
ders wichtig für Erasmus ist die declamatio. Zur Übung 
übersetzt er mehrere griechische Deklamationen von 
Libanius. [28] Auch Lukians <Tyrannicida> (Der Tyran­
nenmörder) überträgt er ins Lateinische und schreibt in 
freundschaftlicher Konkurrenz mit T. Morus eine Erwi­
derung auf diese Rede, ebenfalls <Tyrannicida> 
genannt. [29] Erasmus verfaßt auch mehrere eigene 
Deklamationen, darunter vor allem das <Encomium artis 
medicae> (Lob der Medizin) und die <Declamatio conso- 
latoria de morte filii praemature praerepti> (Trost bei 
dem frühzeitigen Tod eines Sohnes) sowie die bekannten 
und umstrittenen Reden <Laus stultitiae> (Lob der Tor­
heit) [30], <Declamatio de laude matrimonii> (Lobrede 
auf die Ehe) [31] und <Querela pacis> (Klage über den 
Frieden). [32] In den drei zuletzt genannten Texten ent­
wickelt Erasmus die antike rhetorische Übung der decla­
matio zu einer Form der Rede, bei der alle Mittel der 
Rhetorik in den Bereichen inventio, dispositio und elocu- 
tio eingesetzt werden können, um die Ansichten der 
Intellektuellen und Theologen zu wichtigen politischen 
und ethischen Fragen der Zeit zu formulieren und zu 
erläutern. So wird die declamatio zum wichtigsten Werk­
zeug der Humanisten in ihrem Bemühen, die scholasti­
schen Methoden zur Behandlung solcher Themen durch 
eine neue, weniger akademische und theoretische Art zu 
ersetzen, die zum Ziel hat, die Menschen als Individuen 
und als Mitglieder der Gesellschaft moralisch zu bes­
sern. [33] Die <Colloquia> (Gespräche) gehören einer 
weiteren Redegattung an, die Erasmus verwendet, um 
seine Gedanken zu den bonae litterae und zur öffentli­
chen und privaten Moral zu formulieren sowie um Kir­
che und politische Führer der Christenheit zu kritisie­
ren. [34]
Im Bereich der Volkssprache übt die Rhetorik ihren 
Einfluß hauptsächlich durch die sogenannten <Rederij- 
kers>, d.h. Dichter und Dramatiker aus, die ihre Kunst 
in sogenannten <kamers van rhetorike> (Rhetorik-Kam­
mern) vortragen bzw. aufführen. Im Süden begann diese 
literarische Bewegung um 1430 unabhängig vom H. Der 
Terminus <Rederijker> ist die holländische Übersetzung 
für <Rhetor> (die erste Nennung findet sich in H. L. 
Spiegels <Rederijckkunst, in Rijm opt kortst vervat>. Der 
Begriff <rhetorike>/<rhetorica> ist in den Rederijker-Tex- 
ten allerdings mehrdeutig verwendet. Er kann sich auf 
Verschiedenes beziehen: auf die Rede (die Fähigkeit zu 
reden), die Beredsamkeit (die Fähigkeit, elegant zu 
reden), die Fähigkeit, inVersen zu schreiben, die Kunst, 
die notwendig ist, um Verse schreiben oder eloquent 
reden zu können, oder auf einen Teil davon (colores 
rhetorici) oder auch auf das literarische Produkt. [35] Die 
Rederijker-Literatur umfaßt mehrere literarische Gat­
tungen wie <zinnespel> (Moralität), <esbattement> 
(Farce), <refrein> (Refrain; ein Gedicht, dessen Stro­
phen immer mit demselben Vers enden), usw. Im 16. Jh. 
sind die <Rederijkers> meist gebildete Männer, die es als 
ihre Berufung ansehen, durch allegorische Darstellung 
Tugenden zu lehren.
Einer der berühmtesten und gewandtesten <Rederij- 
kers> ist der Südholländer M a t t h ijs  d e  C a s t e l e in
(1485—1550). Sein <De const van rhetoriken> ist im
16. Jh. die erste holländische Abhandlung zur Dicht­
kunst. [36] Die Strophen 29—41 seiner Poetik enthalten 
ein Lob der Dame Rhetorik, die Strophen 42—117 
beschreiben die allgemeinen Regeln von Rhetorik und 
Dichtung. Im Norden ist H. L. S p ie g e l  eine wichtige 
Gestalt; er verfaßt eine holländische Grammatik, einen 
Abriß der Dialektik und eine Rhetorik in Versform für 
die Rhetorik-Kammer von Amsterdam. [37]
Um 1600 spielt sich das literarische Leben der Volks­
sprache in den Niederlanden, immer noch getrennt von 
der neu-lateinischen Lyrik und Dramatik, in den Rheto­
rik-Kammern ab. Während der ersten Jahrzehnte des
17. Jh. wandelt sich diese traditionelle, volksnahe Kunst 
hin zu einer modernen Renaissance-Dichtung, die in 
erster Linie klassischen Idealen nachstrebt. Das Werk 
des Dichters und Historikers P. C . H o o ft  (1581—1647) 
ist ein Beispiel für diese Entwicklung. [38] Im Norden 
bedeutet dies den geistigen und sozialen Niedergang der 
Rhetorik-Kammern. [39] Im Jahr 1616 wird die gelehrte 
Dichtung des damals führenden Leidener Humanisten 
D. H e in s iu s  (1580-1655) als das neue Vorbild präsen­
tiert, dem es nun zu folgen gilt; dieser beeinflußt durch 
Opitz auch die neue deutsche Dichtung. [40]
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8. England. Wie auch in den übrigen europäischen 
Ländern stehen Theorie und Praxis der Rhetorik im 
Mittelpunkt des humanistischen Erziehungsprogramms 
in England. Die rhetorischen Techniken bieten den eng­
lischen Humanisten ein Mittel, um unterschiedliche und 
potentiell unvereinbare ethische, politische, soziale, reli­
giöse und ästhetische Ziele zu realisieren, die in den 
Schriften früherer Humanisten -  insbesondere der flor- 
entinischen -  dargelegt worden waren. Wie ihre Vorgän­
ger auf dem europäischen Festland sind sie bestrebt, 
sowohl Stil wie Inhalt der klassisch-antiken Literatur 
nachzuahmen. Ihre Verehrung für die klassischen Texte, 
ihre Bewunderung für die staatsbürgerliche Ethik der 
Griechen und Römer, ihre Verachtung einer asketischen 
und weitabgewandten Mittelalterlichkeit, ihr Abscheu 
vor dem scholastischen Prosastil, der in präziser Termi­
nologie und komplexer Argumentation erstarrt war, ihr 
Interesse an einer neuen Formung der Persönlichkeit 
durch Erziehung -  all dies sind Umstände, die eine stark 
rhetorisch ausgerichtete Kultur fördern. Das Studium 
der Rhetorik hat daher Vorrang vor dem Unterricht in 
den vier anderen Fächern, die gemeinsam mit der Rheto­
rik die studia humanitatis bilden -  Grammatik, Dich­
tung, Geschichte und Moralphilosophie -  und diese 
beeinflussen. Außerhalb dieser Fächer wird der Einfluß 
der Rhetorik auch in den studia divinitatis spürbar, wie 
man an der Adaption der klassischen Rhetorik in der ars 
praedicandi im 16. Jh. sehen kann, und auch in berufli­
chen Fächern, vor allem dem Recht, wie es an den Inns 
of Court gelehrt wird.
Durch eine rhetorische Ausbildung suchen die engli­
schen Humanisten Quintilians Ideal des vir bonus 
dicendi peritus neu zu beleben, «to fashion a gentleman 
or noble person in vertuous and gentle discipline» (um 
einen Gentleman oder Edelmann in tugendhafter und 
vornehmer Lebensart zu bilden), wie E . S p e n s e r  in sei­
nem Brief an Raleigh schreibt. [1] Ob dieser neue Mann 
nun ein Anführer ist, wie ihn sich T. E ly o t  in <The Boke 
named the Gouernour> (1531) vorstellt, oder aber der 
Berater eines solchen Anführers, wie bei T. H oby 
(1530—66) in seiner englischen Übersetzung von Casti- 
gliones <11 libro del cortegiano> (<The Courtyer> 1561) 
dargestellt, das humanistische Ideal des sprachgewand­
ten Bürgers ist ein der vita activa verpflichteter Mann,
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